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Kamps unter härtesten Bedingungen
Wintergelände und Winterklima im Oste .r

Bon Hauptmann i . E . von Wide? ind,
Oberkommando des Heeres

NSK Zu allen Zeiten haben große Feldherrn ihrer. Soldaten
ruch die weitaus größeren Anirrengungen des Wtnterkrieges
»uferle .; t, um notwendige Kampfentscheidungen zu erzwingen,
vie Krage früherer Jahrhunderte haben nicht nur das Winter»
lager jiir .Ms kämpfende Heer gekannt, sondern auch Winterfeldp
ziige, die 'an Bedeutung den kriegerischen Unternehmungender
guten Jahreszeit nichts nachstanden. Wir kennen den Zug Han-
nibals über die Alpen, der sich mit seinem Heer in Eis und
Schnee den Weg nach Italien freikämpfte ; wir kennen die Win-
trrfeldzllge des Dreißigjährigen Krieges , wir wissen von dem
Marsch v.s Großen Kurfürsten über das Haff, wir erinnern uns
an Leuthen und Austerlitz und schließlich an die Winterschlachten
des Weltkrieges, wie in der jüngsten Vergangenheit an den Win¬
terkrieg der Sowjets gegen Finnland, in dem sich das nordisch»
Heldenoelk der Finnen die Eigenheiten des Ostwinters zunutze
machte, um einen zähen und erfolgreichen Widerstand zu leisten.

Da auch uns aus mitteleuropäischen Verhältnissen bekannten
Besonderheiten des Winters sind Schneesälle, hohe Kältegrads
und die Kürze der Tage . Im Ostwinter sind diese Eigenhei¬
ten noch ßärker ausgeprägt. Schneehöhen von ein bis eineinhalb
Meter, ungeachtet der Schneeverwehungen, Temperaturen bis
vierzig und fünfzig Grad Kälte und Tageslängen von wenigen
Stunden sind zu berücksichtigen . Hoher Schnee und besonders aber
Schneeverwehungen können alle Bewegungen im Gelände
unmöglich machen und auch die Bewegungen aus Straßen stark
beeinträchtigen . Gewässer und Moore , die im Sommer die Truppe
behindern , frieren oft bereits im Frühwinter so zu , daß sie von
Fußlrupprn und später auch von Fahrzeugen aller Art, auch von
Panzerlampjwagen und schweren Geschützen überschritten wer¬
den können . Flüsse und Seen werden sogar teilweise zu brauch¬
baren Beikehrsstraßen. Aehnlich wie in unseren Gebieten brin¬
gen auch im Osten Frosttage klares , Helles Wetter , das Erd-
und Luftsicht auf weite Entfernungen gestattet . Jedoch sind
Nebel, Schneestürme und bedeckter Himmel auch bei Frosttempe¬
ratur n von über zwanzig Grad häufige Erscheinungen. Für den
Einsatz der Luftwaffe zu Aufklärungs - und Kampfauf¬
gaben , sowie die Sicherung gegen Ueberrafchungen aller Art
kann dies e ne Fülle neuer Schwierigkeiten bringen , ja sogar
diesen Einsatz oft unmöglich machen.

Der Spätwinter und der Uebergang zum Frühjahr mit hef¬
tigem Wechsel zwischen Tauwetter und Frost und besonders di«
Friihjahrstauperiode vermehren die Schwierigkeiten der Be¬
wegung abseits fester Straßen noch erheblich . Die Zeit bis zum
Abtrccknen der Wege uüd des Geländes behindert die Opera¬
tionen unter Umständen in hohem Maße.

Diese Eigenheiten des Ostwinters erfordern von Führung und
Truppeäußer sie Härte und den Willen , trotz dieser Schwie¬
rigkeiten sich die Initiative nicht rauben zu lasten und durch dem
Winter an ^ enaßte Kampfführung und entsprechende Kampfver-
sahrcn dem Gegner zu trotzen . Alle Unternehmungen im russi¬
schen W nter bedürfen langer und gründlicher Vorbereitungen,
am erfolgreich durchgeführt werden zu können . Alle Fragen der
Ausrüstung, Verpflegung , Munitionierung und sanitär sowie
aeterinärärztliche Versorgung müssen vorausgeplant werden.
Auch die Aufklärung und Erkundung , besonders der Straßen-
and Geländeverhältnisse, ist im Winter von großer Bedeutung,
am Ueberraschungen auszuschließen.

Ein für den Wintcrkrieg ausgerüstetes Heer wird den Kamp!
möglichst aktiv führen . Auch eine in der Verteidigung befindlich«
Lruppe beschränkt sich aber nicht auf die reine Abwehr , sondernut dem Gegner mit Spähtrupps und kampfkräftigen Abteilungen,
vo es nur geht , Abbruch und fügt ihm möglichst viel Schaden
>u . D : e Rücksicht auf die Unbilden der Witterung verlangt süi
Wcnlch, Tier und Kraftfahrzeug eine erheblich umfangreicher«
dursorge als im Sommer . Sie erstreckt sich nicht nur auf die Ver¬
pflegung und gegebenenfalls die Unterbringung ; auch die Art
per Kampjsllhrung muß Rücksicht auf die Schonung der Kräfte
and Gesunderhaltung der Truppe nehmen. In der Verteidigung
and bei Sicherungsaufgaben , die die Weite der Front an
melen Ct llsn notwendig werden läßt, darf neben der Sorg«
am ras Schußfeld nicht das Schaffen von Deckungsmöglichkeiten
zegen Wind und Kälte vergessen werden.

Die Verwendungsmöglichkeiten der motorisierten unkPan z crt ru p p e n werden im Winter bei starker Kälte uni
zroßcu Sck'neeverwehungen naturgemäß beeinträchtigt . Durch be-
Mdere Winterausrüstung sind aber auch Räd-erfahrzeuge in dei
s-age, bei mittleren Schneehöhen beweglich zu bleiben . Raupen-
^ l ' Uge und besonders Panzerkampfwagen können bereits be-
chtnche Schneehöhen überwinden . Gerade die Panzerwagen

« ihre Bedeutung als gefürchtetes Kampfmittel auch"n Winterkrieg nicht verloren.
Die Hauptlast des Kampfes im Winter wird jedoch von der

vnfanterie und ihren schweren Waffen getragen,tauch Ausstattung der Infanterie mit Schneeschuhen und Schnee," >fen ist sie ln der Lage , sich auch abseits gebahnter Wege und
tragen im G - lände zu bewegen und zu kämpfen. Schwere Maf¬

ien und Gugte werden auf Pferdeschlitten verlastet oder aus
eichten , von den Soldaten gezogenen Schlitten mitgefübrt . Au»
eien er ? outen Schiläufern können Schitruppen oder Jagdkom.andos zusammengestellt werden , die, ähnlich wie motorisiert«

oder Kavallerieverbände im Sommer , die Aufklärungs - uni
Kampfaufgaben übernehmen.

Auch die pferdebespannte Artillerie wird ihre
Geschütze oft auf Cchneckufen oder auf Schlitten setzen , um der
Infanterie und den Schitruppen überallhin folgen zu können.
Das gleiche gilt für Spezialtruppcn aller Art , die im Sommer
ihr Gerät auf Kraftwagen oder schweren pferdebespannten Fahr¬
zeugen mitiührcn. Der Einsatz der Pioniere im Sommer . Weg¬
bereiter aller anderen Truppen zu sein , gewinnt im Winter
vermehrt an Bedeutung . Zn ihren vielfältigen Aufgaben kommt
die Vorbereitung des Uebergangs über Eisflächen , d-er Eissperr-
und - sprengdicnst, der Ausbau von Stützpunkten und ähnliches
hinzu. Das eigentliche Bahnen der Wege, d . h . das Befahrbar»
machen der Straßen für Fahrzeuge aller Art, wird im allgemei¬
nen durch Spezialtruppcn oder durch die marschierende und
käupfend-e Truppe selbst vorgenommcn.

Bei der Vorbereitung einer Truppe für den Winlerkrieq ist
ein Haupterfordernis die Gewöhnung des Soldaten, der Tiere
und der Krastfahrzeuae an das Leben und den Kampf im win¬
terlichen Klima des Ostraumes . Dabei gilt es, das wieder zu
erlernen , was der durch die westliche Kultur verweichlichte
Mensch verloren hat, die Naturverbundenheit, die der Bewohner
des Ostraumes besitzt, das Vertrautsein mit . Kälte, Schnee,
Schnecsturm. kalt-* Vebauluna . primitiven V-rkehrsm- tteln und
allen kleinen täglichen Selbsthilfen des Naturmenschen. Ali
diese Kenntnisse, dieses Vertrautwerden mit Wind und Wettei
sollte unsere Jugend schon im frühen Alter bei Geländespiel.
Sport und Wanderung erwerben.

Um die Ueberlegenheit über einen von Haus aus an strenge-
Winterklima gewöhnten Gegner zu erreichen, ist es ferner not
wendig, sowohl ausrüstungs- als auch ausbildungsmäßig di«
Truppe zu Bewegungen in jedem Wintergelände und zur Unab¬
hängigkeit von festen Unterkünften zu befähigen. Hierbei wer¬
den die Erfahrungendes winterlichen Bergsteigens in den Alpen,
Erfahrungen der Polarexpeditionen und die Kenntnisse de,
Kampfführung unserer Gebirgsdivisionen in Norwegen sowie de-
finnischen Heeres für das deutsche Ostheer nutzbar gemacht . Heer
und Heimat versuchen der kämpfenden Front an WinterbeklK
dung und Ausrüstung zu liefern , was nur irgend möglich ist
Darüber hinaus aber muß jeder militärische Führer und jede,
Soldat eine Unmenge von Aushilfen misten oder sick
ihre Kenntnis erwerben , mit denen er sich auch unter primi¬
tiven Verhältnissen gegen Wind und Kälte schützen kann. Da-
Behandeln der Schuhe , die Wahl der Bekleidung, Verhinderung
von Erfrierungen und zweckmäßige Verpflegung verlangen Kennt¬
nisse, die jeder einzelne Winterkämpfer besitzen muß. Die Tar¬
nung auf Le-, meist eintönig weißen Schneeflächen will beson¬
ders gelernt sein . Durch weiße Tarnhemden , Drillichanzüge oder
anders Behelfe können Menschen , durch Tarnbehänge Pferde
- durch weißen Tarnanstrich Waffen , Geräte und Fahrzeuge den
Auge des Erd - und Luftbeobachters weitgehend entzogen werden

Bei den Verhandlungsmöglichkeiten der einzelnen Waffen¬
gattungen wurde bereits auf die Erhaltung ihrer Be¬
weglich keit im Wintergelände hingewiesen. Der Schilauf
iim Flachland ist bei geeigneter Anleitung in wenigen Tagen
so zu erlernen , daß eine Truppe ohne Schwierigkeit auf Schiern
marschieren kann. Für Spähtruppaufgabenund Jagdkommandos,
die auch auf Schiern kämpfen müssen , ist eine längere Ausbil¬
dung und Erfahrung im Schilauf notwendig . Sie wird aber im
Laufe des Winters erworben werden . Stehen Schier nicht zur
Verfügung oder gestattet der Ausbildungsstand der Truppe oder
stark durchschnittenes Gelände die Verwendung von Echitruppev
nicht , so tritt an Stelle des Schneeschuhes der Schneereifen, aus
dem sich auch jeder Ungeübte gut, auch in sehr hohem Schnee,
bewegen kann.

Aehnlich d-: m Transport auf Lastkraftwagen können im Win¬
ter Truppen rasch auf Schlitten verladen und an ihr«
Einsatzorte gefahren werden . Die meisten der bei uns bekannten
Schlitten sind jedoch für die Verwendung vorn bei der fechtenden
Truppe zu schwer, da sie bei hohem Schnee nicht überallhin in
das Gelände folgen können . Schitruppen bedienen sich daher
besonders leichter Schlitten mit Schneeschuhkufen oder Schlitten
mit Schneeschuhkufen oder Schlitten in Bootsform nach finni¬
schem Muster , die weder bei hohem Schnee noch beim Marsch
und Tauwetter einsinken.

Das Unabhängigmachen von festen Unterkünften ist in den
siedlungsarmen Räumen des Ostens von nicht zu unterschätzen¬
der Bedeutung , da besonders Siedlungen oft das Ziel feind¬
licher Lustangriffe und Artilleriefeuerüberfälle sind . Die Trupp«
muß daher für den Winterkrieg große Fertigkeit im Bau von
Winterbiwaks aller Art haben , um überall , wo es di«
Kampftage erfordert , sich Schutz gegen die Witterung und
Ruhemöglichkeiten verschaffen zu können. Die im Norden und
Finnland erprobten Zelte , Zweig - und Schneehütten haben auch
für unser Ostheer ihre volle Brauchbarkeit erwiesen. Sie zu
bauen , erfordert Findigkeit und Fertigkeit . Die Ausbildung de«
Truppe in diesen Biwakarten ist daher unerläßlich.

Auch Pferdeställe lasten sich aus Schnee , Reisig und Zeltbah¬
nen verhältnismäßig rasch Hersteilen . Für die Kraftfahrzeug«
können mit einfachen Mitteln , die dem Gelände entnommen
werden können , Wärmehütten gebaut werden , die die
lebenswichtigen Teile der Kraftfahrzeuge , wie Motore und

Kühler , meist vor dem Einfrieren schützen . Hat die Truppe di«
Möglichkeit, sich an einem Ort für lange Zeit einrichten zu kön¬
nen, so wird sie als Vorbild für ihre Unterkünfte die landes¬
üblichen Häuser nehmen.

Die Erfahrungen des Weltkrieges , der Kampf in Norwegers
das siegreiche Aushalten deutscher Soldaten in Narvik beweisen,
daß unser Heer auch unter ungewohnten Winter- und Schnee-
verhältnisten kämpfen kann . Wenn auch der Winterkrieg von d -tl
Truppe das Aeußerste an Zähigkeit und Härte , an Leistungs¬
willen und Durchhalten fordert , so sind wir dock, gewiß, daß
unser Ostheer auch den Kampf mit dem russischen Winter erfolg¬
reich bestehen wird.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Fortgang der Abwehrkämpfe an der Donez -Front sowie iu>
mittleren und nördlichen Abschnitt bei starkem Frost — Wie¬
derholte Ausbruchsversuche der Sowjets vor Leningrad ge¬
scheitert — 66ÜÜ VNT . vor der schottischen Nordwestkiiste von
deutschen Kampfflugzeugen versenkt — Erfolgreicher leutsch-

italienischer Vorstoß in Nordafrika
DNB . Aus dem Führer - Hauptquartier , 22 . Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Krim scheiterten mehrere feindliche Vorstöße

gegen die Etnschließungsfront von Sewastopol.
An derDonez - Front sowie im mittleren und nörd¬

lichen Abschnitt der Ostfront nehmen die Abwehrkämpfe l>ei
starkem Frost ihren Fortgang. Zahlreiche feindliche Angriffs
wurden abgewiesen . Eigene Gegenangriffe waren erfolg¬
reich.

Vor Leningrad scheiterten wiederholte Ausbruchs¬
versuche der Sowjets.

In der Straße von Kertfch beschädigten Kampf¬
flugzeuge ein großes sowjetisches Handelsschiff durch Bon«-
benwurf.

Bei bewaffneter Aufklärung im Seegebiet von
Großbritannien versenkten deutsche Kampsflugzeug«
vor der schottischen Nordwestkiiste ein Handelsschiff von 6ützü
BNT. und einen Kohlenleichter von 6ÜV VNT . Vor de»
englischen Südwestküste wurde ein größeres Handelsschiff
durch Bombenwurf beschädigt. Auf einer den Shetlands
vorgelagerten Insel erzielten Kampfflugzeuge mehrere Voll¬
treffer in kriegswichtigen Anlagen.

In Nordafrika haben deutsch - italienische Panzertrup¬
pen in überraschendem Vorstoß die vor unseren Stellungen
in der Cyrenaika aufmarschierten britischen Kräfte angegrif¬
fen und geworfen . Der Feind ging fluchtartig in Richtung
auf Agedabia zurück. Starke Verbände der deutschen und
italienischen Luftwaffe griffen in die Kämpfe auf der Erd«
ein und bombardierten Truppen - und Panzeransammlungen
des Feindes. An der ägyptischen Küste wurden Vorrals-
lager der Briten in Brand geworfen.

Der Feind warf in der letzten Nacht Bomben auf Wohn¬
viertel im nordwe st deutschenKü st engebiet. Di«
Zivilbevölkerunghatte keine Verluste . Militärischer Schaden
entstand nicht . Fünf der angreifenden britischen Bombe«
wurden zum Absturz gebracht.

In der Zeit vom 11 . bis 20. Januar verlor die britisch«
Luftwaffe 36 Flugzeuge , davon 16 über dem Mittelmre«
und in Nordafrika , Während der gleichen Zeit gingen nn
Kampf gegen Großbritannien 16 eigene Flugzeuge verloren«

Hohe Menschen - und Materialverluste
der Lolschewisten

DNB Berlin, 22 . Jan . Im Verlauf der harten Abwehrkämpfe,
sie die deutschen Truppen während der vergangenen Tage trotz
schneidender Kälte an allen Teilen der Ostfront führten , hatten
Sie Bolschewisten wieder sehr hohe Menschenverluste. So mußte
oer Feind am 19 . Januar nach dem Zusammenbruch eines
stärkeren Angriffs im Norden der Ostfront 500 Tote zurücklassen.
Ueber 100 Bolschewisten wurden dort gefangen genommen.
An einer Stelle im Waldai - Eebiet wurden nach der Ab¬
wehr von drei Angriffen gegen einen deutschen Stützpunkt
200 gefallene Bolschewisten und 30 Gefangene gezählt. 2m mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront blieben von zwei dort angreifen-
den feindlichen Kompanien 160 Gefallene vor der deutschen Ver¬
teidigung liegen.

Auch die an der Donezfront durchgeführten Angriffe
brachten dem Feind ungewöhnlich hohe Verluste . Als die bol¬
schewistischen Massen hier gegen einen größeren Stützpunkt
vorgingen , der von einem Jnfanteriebataillon zäb verteidigt
wurde , faßte der Bataillonskommandeur seinen Stab und Teile
einer Infanteriekompaniezu einer Kampftruppe zusammen, mit
der er die bolschewistische Angriffswelle zerschlug . Im Bereich
des Regiments , dem dieses Bataillon angehörte , wurden 550 tots
Bolschewisten festgestellt , nachdem der mit starken Kräften ge-
führte bolschewistische Angriff im Feuer der deutschen Vertei¬
diger restlos zufammengebrochen war.

Bei harten Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront
wehrte am 20. Januar , ei ^ deutsches Jnfanterie - Va-
taillon, unterstützt von einer Flakabteilung , unter der um¬
sichtigen Führung seines Vataillenskommandeurs fünf aufein¬
anderfolgende heftige Panzerangrifsc der Bolschewisten auf eine»
wichtigen Verkehrsknotenpunkt erfolgreich ab . Den Sowjettrup-



pen wurden hohe blutige Verluste zugesügt. Die Bolschewisten
verloren in diesem Kampf etwa 1000 Tote.

2n schneidigem Gegenstoß warfen deutsche Truppen feind¬
liche Kräfte , die in einem von unserenTrupnu besetzten Ort
eingedrungen waren , wieder zurück. Bei 25 Grad Kälte und
dunstigem Wetter , das den Kampf erschwerte , trieben die Deut¬
schen den Gegner über den Ort hinaus . Die Bolschewisten muß¬
ten über 200 Tote zurücklassen.

Deutsche Eebirgstruppen wiesen am 20 . Januar im Nahmen
der Abwehrkämpfe im südlichen Abschnitt der Ostfront
mehrere Angriffe der Bolschewisten unter blutigen Verlusten
für den Gegner zurück. In der Nacht zum 20. Januar leitete
der Gegner seine Angriffe gegen die deutschen Linien mit hef¬
tigem Artilleriefeuer ein . Bis in die frühen Morgenstunden
des 20. Januar versuchten de Bolschewisten in drei aufeinander¬
folgenden Angriffen in die deutschen Linien einzudringen . Die
energische Abwehr der Eebirgstruppen zerschlug jedoch alle Ver¬
suche des Feindes . Im Gegenstoß wurden die Bolschewisten
über den vor den deutschen Linien liegenden zugefrorenen
Fluß zurückgeworfen.

Wirksamste Unterstützung durch die deutsche Luftwaffe
DRV Berlin. 22 . Jan . Die deutsche Luftwasse griff auch wäh¬

rend der letzten vier Tage mit starken Kräfte » überall an der
Ostfront aktiv in die Erd kämpfe ein und unteistützte die er¬
folgreiche Abwehr der Truppen des Heeres auf das wirksamste.
Truppenansammlungen und -Bereitstellungen , angreifende Ver¬
bände und Panzeransammlungen wurden unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind bombardiert . Batterien, Artilleriestel¬
lungen , Feldstellungen und Lastkraftwagenansammlungen wur¬
den im Süd - , Mittel- und Nordabschnitt mit bester Wirkung
bombardiert . Mehr als zehn Panzer wurden vernichtet, über
zwanzig Geschütze zerstört. Die Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
richteten ihre Angriffe vor allem auch auf die anmarschierende»
Truppen , Nachschubkolonnen und die Ausladungen auf den
Bahnhöfen sowie auf von Truppen belegte Ortschaften. Ganze
Infanteriekolonnen wurden aufgerieben , viele Volltreffer wur¬
den bei Truppenausladungen erzielt . Ueber 1200 motorisierte
und bespannte Fahrzeuge wurden vernichtet und eine größere
Zahl mit Truppen belegter Ortschaften zerstört. AuchSchiffs¬
ziele im Schwarzen Meer sowie die Hafenanlagen von
Kertsch wurden wiederholt mit Bomben belegt. Mehrere
Handelsschiffe wurden südlich von Kertsch schwer beschädigt . An
den Eisenbahnlinien , insbesondere der M u rmanbahn, wur¬
den viele Eleisunterbrechungen erzielt . 6 Züge und 5 Bahnhöfe
zerstört sowie viele Züge beschädigt . Der Feind erlitt überall
hohe Verluste an Menschen und Material. Auch die Flugplätze
der Bolschewisten wurden immer wieder angegriffen und viele
Flugzeuge am Boden zerstört. Die deutschen Jäger behaupteten
nach wie vor in Luftkämpfen ihre Ueberlegcnheit. Nach bisher
vorliegenden Meldungen verloren die Sowjets in den letzten
vier Tagen 5g Flugzeuge, während nur 11 eigene vermißt
werden.

Konferenz von Nio beschloß Abbruch der Beziehungen
Erpressung doch geglückt

Lissabon, 22 . Jan . Unter stärkstem amerikanischen Druck be¬
schlossen sämtliche 21 amerikanische Republiken , die diplo¬
matischen Beziehungen zu den Achsenmächten
abzubrechen. Einige südamcrikanische Länder , bis zuletzt
Argentinien und Chile,

'
haben versucht , sich der Vergewaltigung

durch die USA . zu widersetzen . Sie waren indes nicht imstande
oder haben es nicht gewagt, in ihrer Haltung zu verharren , und
schließlich nachgegeben . Der Druck der Vereinigten Staaten war
zu stark , die Durchsetzung des südamcrikanischen politischen und
wirtschaftlichen Lebens mit nordamcrikanischen Einflüssen schon
zu weit fortgeschritten, als daß der selbständige, an den wahren
Interessen Südamerikas orientierte Wille Einzelner sich auf die
Dauer behaupten konnte.

Grenze Thailand -Burma überschritten
Schnelle Truppen stießen über das bis 2ÜLÜ Meter hohe

Erenzgebirge
Tokio , 22 . Jan . (Oad .) Nach einem Sonderbericht der japa¬

nischen Zeitung „Tokio Nitschi Nitschi " von der Front haben die
japanischen Streitkräfte, die an der Nordwestgrcnze Thailands
in Bereitschaft standen, in den Morgenstungen des 20. Januar
den S a l w e i n - F l u ß, der an dieser Stelle teilweise die
Grenze zwischen den beiden Ländern bildet , überquert. Das
bedeutet, Laß die Japaner mit den Operationen gegen Burma
bereits eine dritte Front schufen, mit dem Zweck , in schnel¬
lem Vorstoß die wichtige Burma st raße nördlich
Rangun abzuschneiden. Gleichzeitig würden damit alle
feindlichen Kräfte , die im Raume von Mulmein und Rangun
und noch weiter nördlich davon stehen von drei S,eiten bedroht,
nämlich einmal aus südlicher Richtung von Tavoy aus, zweitens
im Stoß gegen Mulmein und drittens durch die obengenannten
Operationen über den Salwein-Fluß . Damit würde auch die
letzte Möglichkeit nicht nur für die Lieferung von Kriegsmate¬
rial nach Tschungking abgeschnitten werden, sondern es würde
für die Briten dann auch unmöglich sein , Truppenverschiebungen
von Nord-Burma her oder gar aus dem angrenzenden nörd¬
lichen chinesischen Gebiet nach Süden vorzunehmen. Bei den
Operationen gegen Burma sind , wie Berichte von den dortigen
Fronten übereinstimmend bestätigen, große Keländeschwierig- '
leiten zu überwinden . So mußten die javanischen Streitkräfte,
die zum direkten Stoß in westlicher Richtung auf Mulmein an¬
setzten, zunächst eine bis 2000 Meter hohe Gebirgskette , die wie
ein natürlicher Wall die Greiwe zwischen Thailand und Burma
bildet, überqueren . Für diese Operationen wurden nach diesen
Berichten schnelle Einheiten eingesetzt , die an mehreren Stellen
zleichzeitig über das Gebirge nach Burma vorstioßen. Die letzte»
Berichte sprechen bereits von erheblichem Geländegewinn und
einer unmittelbaren Bedrohung Mulmcins.

Wie „Jomiuri Schimbun" berichtet, wurden bei den wirkungs¬
vollen Angriffen , die die japanische Luftwaffe am Mittwoch
»uf Singapur richtete , zwölf H u r r i c a n e - M a s ch i nen
abgcschossen.

Flucht aus Singapur?
Tokio , 22 . Jan . Wie Domei meldet, sind in Singapur einige

kleinere Transporter eingetroffcn , welche die britische Zi¬
vilbevölkerung von der Insel wcgbringcn sollen . Das
britische Oberkommando bemühe sich inzwischen verzweifelt,
Verstärkungen heranzubekommen. Angeblich sollen bereits Flug¬
zeuge zur Verstärkung im Kampf um die Insel eingesetzt worden
sein . Auch werde in verschiedenen Berichten davon gesprochen,
daß „australische Divisionen" zu erwarten seien.

Die Kämpfe auf Luzon
USA .-Streitkräfte ziehen sich zurück

Tokio, 22. Jan . (Oad .) Nachdem über die Operationen aus
der Valang- Halbinsel seit mehreren Tagen keine oder nur kurze
Berichte eintrafen , zeigen die neuesten Meldungen,von dieser
Front , daß die feindliche Artillerie, die die größte Rolle in de,
Verteidigung spielte, sich gegenwärtig im südlichen Rückzug nach
neuen Positionen befindet . Allerdings lassen die Berichte keinen
Zweifel darüber, daß die dortigen Kämvfe auf beiden Seiten
äußerst erbittert geführt werden . Die Verteidiger ziehen sich die¬
sen Informationen zufolge übereilt und in Unordnung in süd
östlicher Richtung nach der Manila -Bucht zurück. In der Gegend
des Kriegshafens Olongapo , und zwar im Südostteil der Subig-
Bucht, führten die Japaner eine erfolgreiche neue Landung
durch.

Ganze Lebensrnittelzüge geschnappt
DNB Tokio , 22 . Jan . ( Ostasiendienst des DNB .) Ikn Verlauf

der bisherigen Operationen auf der Halbinsel Malaya wurden
auf mehreren Bahnhöfen , vor allem auf der nach Singapur füh¬
renden Haupteisenbahnstrecke insgesamt 35 Latzomotiven und 1280
Waggons erbeutet . Daruter befanden sich in erster Linie Güter¬
wagen, Tankwagen und andere Spezialsahrzeuge.

Gleichzeitig erbeutet wurden mehrere Güterzüge, die Lebensmit¬
tel, Kleidungsstücke und wichtige Kriegsmaterialien beförderten.

Englischer Heimrvehrdienft rqjrd Zwang
DNB . Stockholm, 22 . Jan . Das Kriegsministertum gibt, wie

Reuter meldet , bekannt, daß nach dem 16. Februar die Mitglieder
der sogenannten Heimwehr nicht länger das Recht haben, mit
vierzehntägiger Frist zu kündigen. Der Dienst ist daher nicht
länger freiwillig , sondern Zwang.

Gescheiierle Dolfchervisteriarrgriffe
Berlin, 22 . Jan . Die Bolschewisten setzten am 20 . Januar bei

SO Grad Kälte ihre Angriffe gegen den Abschnitt einer deutschen
Division im Donez bogen fort . Nach starker Artillerievor¬
bereitung gingen die Bolschewisten mit etwa acht bis zehn
Bataillonen , trotz der starken deutschen Abwehr und der hohen
Verluste, die sie während der einzelnen Angriffe erlitten,
immer wieder gegen die deutschen Linien vor . Die Angriffe , die
bis zur Dunkelheit andauerten , blieben aber allesamt erfolglos.
Auch ein mit Panzerunterstlltzung geführter Vorstoß in der
gleichen Gegend wurde von den Deutschen im Gegenstoß zurück¬
geschlagen . Zwei feindliche Panzerkampfwagen wurden nach den
ersten Schüssen kampfunfähig und blieben vor den deutschen
Linien liegen . Die deutschen Truppen konnten allein in diesem
Abschnitt 500 tote Bolschewisten zählen.

Zu den Kümpfen um Veodofia
Berlin, 22 . Jan . RumänischeTruppcn, die an der Seite

der deutschen Verbände den Gegenangriff bei Feodosia rührten,
stießen dem Feind am 20. Januar in den Raum nordostwärts
der wiedergewonnenen Stadt Feodosia nach und warfen ihn wei¬
ter zurück. Dabei kam es zum Kamps um eine von den Bolsche-
misten zäh verteidigte Ortschaft, die nach hartem Gefecht von den
rumänischen Soldaten genommen wurde. 2m Hintergelände ver-
suchte der Gegner an der Küste des Siwasch am gleichen
Tage mit 80 Ruderbooten Truppen an Land zu setzen , er wurde
aber durch erfolgreiche Gegenangriffeindas „Faule Meer"
zurückgeworfen.

Das von den Russen selbst Eniloje More , d . h . Faules Meer,
genannte Strandseengebiet ist durch die 111 Kilometer lang«
Landzunge von Arabat vom Asowschen Meer abgetrennt und hat
außerordentlich seichtes Wasser , das ein Befahren nur mit kleck¬
sten Schiffen zuläßt . Weite Gebiete sind infolge des wechselnden
Wasserstandes übelriechende Schlammslächen, die weder befahren
noch begangen werden können . Die Zurückwerfung der bolsche¬
wistischen Landetruppen in dieses Sumpsgelände ist nach dem
Verlust der Boote wegen der fehlenden Rückzugsmöglichkciten mit
einer völligen Vernichtung gleichbedeutend.

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen sow¬
jetische Kolonnen und Ortschaften im Raum von Kertsch mit
gutem Ersolg fort . Kampf- und Sturzkampfflugzeuge belegten
feindliche Truppenverbände und Fahrzeugansammlungen mit
zahlreichen Bomben. Bei llcbcrwachungsflügen über der Straße
von Kertsch wurde ein bolschewistisches Transportschiff von 3008
BRT . ausgemacht Bereits beim ersten Anflug wurden Treffer
erzielt , die dem Schiff schwere Beschädigungen zufügten.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Deutsch- italienische Panzerverbände in der Cyrenaika

vorgestoßen
DNB. Rom, 22. Jan . Der italienische Wehrmachtsbsricht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Seit gestern sind in der Cyrenaika Kämpfe zwischen italie¬

nisch- deutschen Panzerverbänden , die zu einem Angriff vorgestoßen
sind , und den gegenüberliegenden feindlichen Einheiten im Gange,

Lustverbände der Achsenmächte, die die Bodenaktio» unierftütz-
ten , bombardierten heftig und wiederholt im Rückzug befindlich«
Truppen, Fahrzeugansammlungen , Artilleriestellungen, Depots
und Berpslegungszentren.

Die deutsche Luftwaffe bombardierte Flugplätze und Hasen¬
anlagen der Insel Malta, wodurch einige Brände entstanden.
2m Lustkampf wurde eine Hurrikane abgeschosseu.

Ein feindlicher Einslug aus Tripolis hatte keine schwerenSchä¬
den zur Folge.

Japanischer Angriff auf Burma
Tokio, 22. Jan . (Oad .) Die aus Thailand heraus geführten

Angriffe gegen Burma werden , wie in Totio verlautet, aus
zwei Richtungen geführt : Erstens nach der Besetzung Tavvys
in der Höhe von Bangkok an die Westküste Burmas, aus süd¬
licher Richtung aus dem Grenzabschnitt Thailand-Burma auf
Muimein.

Die Besetzung wichtigster Stutzpunkte an der burmesischen
Küste ermöglichte es der japanischen Wehrmacht — so wird iu
Tokio erklärt — , ihre Operationen im Raum des Golfs von Ben¬
galen durchzuführen. Was im Einzelnen die Besetzung Tavoys
angehe, so sei ihre wirtschaftliche Auswirkung von besonderer
Bedeutung , da Tavoy mit 30 000 Einwohnern der Zsntralplatz
für den Handel mit Reis, Zinn und Gummi sei . Nach der Be¬
setzung Ranguns und Singapors verfügten die Japaner über
eine fast 2000 Kilometer breite Küstensront , die zu beiden Sei¬
ten an wichtigste Stützpunkte angelehnt und im Rücken durch
ein tief gestaffeltes Verteidigungssystem gegen feindliche An¬
griffe gesichert sei.

Die Zahl der in Johur umzingelten britischen
Streitkräfte beläuft sich nach neuesten japanischen Mel¬
dungen auf etwa 34 000 Mann . Darunter befinden sich 25 000
Australier und Briten sowie 9000 Inder.

Gegen die Vertreter der Columbia - wie auch der National
Broadcasting Company in Singapur wurde , wie Reuter mel¬
det , Rundfunksperre verhängt . Zwischen den Nachrichtenstellenin
Singapur und den britischen Behörden ist es in letzter Zeit ver¬
schiedentlich zu Meinungsverschiedenheiten gekommen , weil die
amerikanischen Büros sich weigerten , Nachrichten weiterzugeben,
die ihnen von den Engländern diktatorisch vorgeschrieben wur¬
den . England hat darum kurzerhand über die Rundfunkvcrtreter
Sperre verhängt.

Die Kämpfe in Südmalaya
Tokio, 22 . Jan . Nach den am Donnerstag eingetroffenen Nach¬

richten entwickelte sich die Lage auf der Malayen-Halbinsel plan¬
mäßig weiter zugunsten der japanischen Truppen. Der britische
Heeresbericht in Singapur mußte zugeben , duß die britischen
Stellungen an der Lstküste der Malayen-Halbinsel bei Endau
aufgegeben und neue Verteidigungslinien südwärts bezogen
worden seien . 2m nordwestlichen Johur sind weiterhin schwere
Kämpfe im Gange . An der Westküste wird bei Vatu Pahat um
den Besitz der von dort nordostwärts nach Verfing an der Ostküste
führenden Straße gekämpft. Inzwischen ist die Jnsclfestung Sin¬
gapur das Ziel dauernder schwerer japanischer Luftangriffe.

Burmesische Streitkräfte greifen Engländer an
Tokio, 22 . Jan . (Oad .) Zur Eroberung von Tavoy werden

Einzelheiten bekannt, die zeigen , welche Auswirkungen bereits
die vor allem durch die Verhaftung des Ministerpräsidenten Saw
hervorgerufene antienglische Stimmung unter den Burmesen er¬
zeugte. Diesen Berichten zufolge nahmen die Kämpfe um Tavoy
insofern plötzlich eine unerwartete Wendung , als antibritisch
eingestellte burmesische Streitkräfte die englischen Verteidiger
im Rücken angrifscn und so zur schnellen Vernichtung des Geg¬
ners beitrugen . Hierdurch war es möglich , Tavoy schneller zu
besetzen, als es vorgesehen war.

Erfolge der japanischen Luftwaffe
DNB Tokio , 22. Jan . Das Kaiserliche Hauptquartier gab be¬

kannt, daß japanische Marineflugzeuge bei Angriffen auf stra¬
tegisch wichtige Stützpunkte in Nied : r ! ändisch -Jndien seit dem
lS . Januar zehn holländische Flugzeuge, darunter
sechs Flugboote , abgcschossen oder am Boden zerstörten. Schwere
Schäden wurden feindlichen Flugplätzen auf Borneo , Celebes
und den Molukken zugefügt.

«Auch diese Fraoe blieb unbeanlworlel-
Regie des Unterhaustheaters klappt

Stockholm , 22 . Jan . Englands erster Lord der Admiralität
Alexander erschien am Mittwoch aus der Bühne des Churchill-
scheu Parlamentstheaters , um mitzuteilen , daß Berichte über
die Versenkung der Schlachtschiffe „Prince of Wales" und „Re-
pulse" eingeganqen seien . Der britischen Oeffentlichkeit, dis
darauf brennt , Näheres über diesen schweren Schlag zu erfah¬
ren , gab Alexander nach der Meldung Reuters, die Antwort,
daß die eingegangcncn Berichte näher untersucht würden . Nach
Beendigung dieser Untersuchung würde die Entscheidung ge¬
troffen , ob weitere Untersuchungen ( !) notwendig seien . Irgend¬
welche bedeutsamen Tatsachen könnten dem Hause jedenfalls nur
unter Bedingungen mitgsieilt werden , die den Feind d-aran
hinderten , sich diese zunutze zu machen.

Hinter diesen faden Ausreden steckt nichts anderes als daj
Bestreben, das britische Volk weiterhin über das Versagen Eng«
lands in Malana. dessen Ursachen nicht zuletzt bei Alexander
und bei Churchill selbst zu sucben sind , in Blindheit zu halten.
Es ist eine von Churchill bestellte Szene , wenn ein Unterhaus¬
mitglied sich mit der Erinnerung erbob, daß in bezug auf den
Flugzeugträger „Elorius"

, der im Juni vergangenen Jahres
versenkt wurde , ähnliches versprochen , bis heute aber keine
Aufklärung gegeben worden sei . „Der Fragesteller erhielt keine
Antwort "

, heißt es in dem Reuterbericht . Ebenso klappte die
Reaie mit einem Partamcntsstrohmann, der die Frage stellen
mußte, ob auch festgsstellt würde , wer die Verantwortung datür
trage , die Kriegsschiffe itach Ostasicn zu senden , ohne daß fii«
den notwendigen Luftschutz gesorgt worden sei . „Auch diese
Frage blieb unbeantwortet "

, lagt Reuter lakonisch.
Die Regie klappt. — London erlebt eine große Schaudebatte,

in der scheinbar alle schwebenden Problems behandelt werden.
Von den wahren Tatsachen und Hintergründen erfährt das
britische Volk nichts. Churchill aber lacht sich ins Fäustchen.

Ablenkung durch Schallplatte»
Churchill zieht seinen Antrag zurück

Lissabon, 22. Jan . Churchill hat seinen Antrag auf Schallplat-
tenllbertragung seiner Rede in der kommenden großen Unter-
haudsitzunq wieder zurückgezogen , da dieser Antrag auf Wider¬
stand in allen Teilen des Hauses gestoßen war. Der britische
Premier hat es wieder einmal raffiniert verstanden , die Auf¬
merksamkeit der Oeffentlichkeit auf ein Nebengleis zu schieben.
Während das britische Empire in allen Fugen kracht und Singa-
pore und Rangoon in höchster Gefahr schweben, verbiß sich die
Londoner Presse in eine wütende Auseinandersetzung , ob cs
angängig sei , die Unterhauserklärung des Premierministers
durch den Rundfunk übertragen zu lassen.

Londoner Nachrichtendienst zur llnterhausdebatte
Berlin, 22 . Jan . Der Rundfunksprecher Montague sagte im

Londoner Nachrichtendienstin einem Kommentar zur Unterhaus-
dcbatte : „Churchills Erklärung vor dem Parlament wird hier
in England ebenso ungeduldig erwartet wie in Australien oder
irgendwo sonst in der Welt . Politische Kreise stellen sie an Wich¬
tigkeit bereits der Debatte nach der Katastrophe in Norwegen
im Frühjahr 1940 zur Seite, die den Rückritt Chamberlains
und die Bildung der Churchill -Regierung zur Folge hatte.

" Mon¬
tague sa ->te dann, daß das natürlich nicht beißen solle , daß nun
Churchills Rücktritt gewünscht wird , und fügte hinzu : Um es
ganz deutlich zu sagen : Niemand weiß einen befriedigenden
Nachfolger. Aber die Beunruhigung über die „schiefgegangene"
Lage auf Malakka ist stark.



Staatsakt für Generaldirektor Dr. Diehm
Neiüistninliter Funk iiberbrachte den le !, ! -. » Gruß

des Führers
Berlin 22 Jan . Im Ehrcnhof der Technischen Hachschule Thar,

i>-,te »burq fand am Donncrstapmitlac, der vom Fu „ rer an .qe-
„ >meie seierliche Staatsakt für den verstorbenen lüeneraldirek-

des deutschen Kalisydikats Dr . h . c . August Dichn statt.
Mt den Anzetzörigc -n des Verstorbenen und den leitenden

Männern der deutschen Kaliwirtschast waren viele führende
Männer aus Staat . Partei und Wehrmacht , Wirtschaft und
Siicntlichcn Leben erschienen . Man sah mit Rcichcmliüster Funk,
«er den letzten Gruß des Führers überbrachle , als Vertreter des
Ncichsmarschalls Hermann Eöring Staatssekretär Korner und
Staatsrat Gritzüach , die Reichsminister Frick . Rust . Darre . Dorp-
mllller und Noscnberg. Bei seinem Erscheinen entbot Neichs-
minister Funk dem Toten seinen Grus; und sprach den Anqe-
böriqen die Anteilnahme des Führers uns das Beileid der
Neichsregierung aus. Nachdem das Andante der 6 . Sinfonie
Beethovens , gespielt vom Erchen Deutschen Rundfunkorchester,
verklungen war . hielt

Reichsminister Funk die Eedenkr ede
Der Minister entbot dem „großen deutschen Kaufmann , dem

hervorragenden deutschen Wirtschaftssührer , dem einzigartigen
Menschen"

, den letzten Gruß des Führers . „Das deutsche Volk ",
fuhr der Minister fort , „hat einen großen, wahrhaft deutschen §
Menschen verloren und der Führer einen lieben alten Freund.
Wir stehen erschüttert an dieser Bahre und können es kaum
fassen daß August Diehn nicht mehr unter uns ist . Mlnvergeß-
lick wird bleiben , wie dieser Mann die Welt, die Menschen und
die Engländer gekannt hat. Ein großes Leben , ein reiches Leben,
reich an tragischen Ereignissen ist dahingegangcn .

"
NeichsministerFunk schilderte den Lebcnsgang des Verstor.

Lenen , den es schonfrüh aus seiner mecklenburgischen Heimat
zunächstnach Hamburg und dann in die Welt zog, wie e,
<!ls Reeder und Kaufmann in die Trutzfeste des Engländers, nach
Singapur , kam . Es liege , erklärte Neichsminister Funk , ein,
gewisse Tragik darin daß der Mensch , der dort für Deutschland
kämpfte, in dem Augenblick die Augen schließt , wo dieses Welt¬
reich in allen seinen Fugen kracht , wo in dem Land , das das
Symbol der englischen Weltmacht war, die englische Weltmacht
zugrunde geht . August Diehm , fuhr der Minister fort , war de,
erste und der letzte Deutsche , der Mitglied der englischen Han¬
delskammer in Singapur war, bis die Engländer nach Aus¬
bruch des Weltkrieges 1914 den gefürchteten Konkurrenten ins
Konzentrationslager steckten. Zweimal wurde der gefährliche
Gegner Englands zum Tode verurteilt , aber er schlug ihnen ein
Schnippchen und entwich dem Konzentrationslager. Auf aben¬
teuerlichem Wege , sich barfuß durch den Dschungel schlagend , kam
er nach Batavia und schließlich nach Deutschland. Auf ein Ange¬
bot des Vizekönigs von Indien , ihm sein nicht unbeträchtliches
Vermögen zurückzugeben , erklärte August Diehn . er brauche kein
Vermögen mehr, er sei in Deutschland, und man möge sein Ver¬
mögen den Deutschen geben, die nicht das Glück hatten , wie er
in die Heimat zurückzukehren.

Reichsminister Funk würdigte die großen Verdienste, die sich
Pugust Diehn , an die Spitze des deutschen Kalisyndikats ge¬
stellt , um die deutsche Kaliwirtschaft erwarb Er hat nicht nur
die Vormachtstellung der deutschen Kaliindustrie wiederherge¬
stellt . er hat sie auch weiterhin gefestigt. Er hat der deutschen
Volkswirtschaft nicht Millionen, nicht Hunderte von Millionen,
andern Milliarden eingebracht. Das aber war nicht der Sinn
eines Strebcns . Vor allem anderen sah er immer das deutsche

Volk und den deutschen Bauern, und es ist ihm gelungen , dem
deutschen Bauern zu immer niedrigeren Preisen den Kalidünger
zu schaffen , den die deutsche Erde braucht , um produktionsfäUg
zu sein. So hat auch die deutsche Landwirtschaft die Pflicht,
dankbar des Verstorbenen zu gedenken , dieses Mannes mit
dem harten Kopf und dem weichen Herzen.

Reichsminister Funk würdigte Generaldirektor Diehn weiter
als den überragenden und zähen Verhandlungsführcr, der in
zahllosen internationalen Verhandlungen der deutschen Wirt¬
schaft große Werte eroberte.

Nun . so schloß Reichsminister Funk , gilt es Abschied zu nehmen
von diesem Manne, der d'

e Men 'chen seiner Umgebung mit der
Krast seiner Persönlichkeit erfüllte , der Deutschland über altts
liebte , der der treueste Frgund seiner Freunde und der bis
zu seinem Tode ein begeisterter Verehrer unnseres Führerswar . Er wird in die deutsche Gesch

'
chte einqehen als einer der

großen deutschen Kaulleute . als ein rechter N " tionalsozia >' st
und ein treuer Freund- des Führers . An seiner Vabre wollen
wir geloben, zu leben und zu schassen im Sinne August Diehns:
Er hat gelebt, damit Deutschland lebt.

Herzliche Worte des Gedenkens rief sodann Generaldierektor
Nosterg vom Wintcrshall' on '

.crn seinem laim ' cttrigcn Freund
und Berufslamcradsn nach , dem . das Deutsche Kallsyndikat und
dis gesamte deutsche Kaliwirtschast so viel verd-anke . Auch er
unterstrich die hoben Verdienste August Diehns um die deutsche
Wirtschaft, der ober stets auch ein warmes Herz und hohe
Verantwortung für seine Gefolgschaft besaß.

Während das Lied vom Guten Kameraden erklang und die
Föhnen sich scnkrcn . wurden die Kränze des Führers , d-es Neichs-
marschalls und der Neichsrcgierung an der Bahre nicdcrgelegt.
Nachdem die Nationalhymnen verklungen waren trugen Berg¬
knappen den Sarg mit den sterblichen llebcrrcsten August Diehns
durch das Spalier der Werkscharmänner hinaus. Anschließend
fand im Krematorium Berlin Wilmersdorf d-ie feierliche Ein¬
äscherung des toten Wirtschaftsführers statt.

Das Verzichten
Von Helmut Sünd ermann

NSK. Vom ersten Tage des Krieges an haben wir — und es
war gut so — unser Leben nach den Maximen eines von der
Hungerblockade bedrohten Reiches eingerichtet. Nicht nur die
Erinnerung an die in den Änsangsjahren des ersten Weltkrieges
von der damaligen Neichssührung begangenen folgenschweren
Fehler hat uns dabei geleitet , auch die unmißverständlichen
Kundgebungen unserer Feinde ; sie würden uns durch ihre Blockade
dieses Mal ganz bestimmt und endgültig den Hals umdrehen,
haben uns angespornt , ohne falsche Zurückhaltung encrgych „nd
umfassend vorzugehen, wo -mmer es die notwendigen Lebens¬
grundlagen der Völker zu sichern galt.

Die in vielen Volksgenossen noch lebendige Erinnerung an den
W . nter 1916/17 läßt uns den Unterschied zwischen damals md
heute recht deutlich und drastisch erscheinen Damals — ein Win¬
ter, in dem das Hungcrgejpenst erstmals drohend am Horizont
austauchre, wie ein Natureieignis, gegen das es keine Rettung
gibt . Heule, bei aller Einschränkung, die sichere Gewißheit, daß
die entscheidende Grenzlinie zwischen ausreichender Lebenshaltung
und allgemein die Volkskrast gefährdender Unterernährung ni
weiter Ferne liegt und angesichts der bereits eingetrctenen Er¬
weiterung unseres Lebensraumes auch in Zukunft wohl kaum er¬
reicht, geschweige denn unterschritten werden wird.

Dennoch — und das verdient offen ausgesprochen zu werden,
weil es jeden Volksgenossen angcht — bringt die Dauer des Krie¬
ges für jeden auch außerhalb des Bereiches der absoluten Lebens¬
erhaltung Einschränkungen mit sich, die einen Abschied von man¬
cher Gewohnheit , von mancher Annehmlichkeit, von manchem Ge¬
nuß bedeuten. Es ist nicht nur die Zigarette, von der ' n den
letzten Wochen in unseren Zeitungen ost die Rede war , auch an¬
dere Genüsse sind beschränkt , die manchem besonders ans Herz ge¬
wachsen sind . Sage keiner , daß sowohl Nikotin wie Alkohl oder
— eine Schleckerei , die wir uns schon mit Erfolg abgewihnt
haben — Kosfein dem menschlichen Körper sowieso schädlich nnd
ein Mangel daran der Gesundheit des Volkes überhaupt nur
nützlich sei . Der Krieg stellt hohe Anforderungen an die nensch-
liche Spannkraft, und sie werden nicht leichter , sondern schwerer
ertragen, wenn gleichzeitig eine Abkehr von bisheriger Gewöh¬
nung gefordert wird — es sei denn, und das scheint uns das Ent¬
scheidende , der menschliche Wille geht dem Verzicht voraus und
bahnt ihm den Weg.

Man muß es als Soldat selbst erlebt haben , wie etwa die Fahrt
aus dem Felde in die Heimat begleitet ilt von einer Fülle von

Wundern . Was ist allein schon ein rollender Eisenbahnwagen
dem, der gewohnt ist, Kilometer um Kilometer hart und schwer
zu marschieren: was ist eine Wasserleitung für einen, der feit
langem nur Bäche und Ziehbrunnen kannte ; was eine Holz-
pritsche oder gar ein Bett für den, der aus harter Erde kaur-
pierte ; was allein eine durchschlafene Nacht für einen , der ge¬
wohnt war, alle paar Stunden als Posten oder Melder - de«
durch anderen dienstlichen Befehl cmporgecissen zu werden ! E»
ist freilich merkwürdig — erst bei der Rückkehr in die Heimat wird
dem Soldaten die Fülle des Verzichtens eigentlich deutlich , di«
von ihm gefordert wird ; erst hier fühlt er so richtig, wie viel er
allein dadu . ch entbehrt , daß er nicht Anteil hat an der Art de»
Lebens , wie es die Heimat täglich genießt, ohne seiner besonder»
zu achten.

Wenn der Soldat aber wieder hinausgeht zu seinen Käme-
roden , dann — und dies ist das Beispiel , an dem die Heimal
lernen möge — vollzieht er den Schritt aus der Behaglichkeit
des Zuhause zu dem Verzicht draußen mit einer Selbstverständ¬
lichkeit , die ihm selbst kaum zum Bewußtsein kommi : Das Wissen
um den Ernst , des Krieges und sei » Wille , diesem Ernst gerecht
zu werden , sind es , die ihm das Verzichten so natürlich erscheine«
losten und die ihm alles , was an Genuß über das Lebensnot¬
wendigste hinaus sich ihm bietet , zum Anlaß vergnügter Freud«
werden läßt . Ein unerwartetes gemütliches Quartier , eine über¬
raschende Sonderportion an Zigaretten, eimorganisiertes Spiegel-
Ei — alles freut ihn , weil er sich darauf eingestellt hat , es nicht
zu besitzen. Und wenn er — Traum aller Träume — sich plötzlich
im Besitze einer außerplanmäßigen Flasche mit alkoholischem
Inhalt befindet , so schmecken ihm die paar Schluck bester als je¬
mals die ausgesuchtesten Getränke, die er sich zu Hause im Lokal
bestellt hat.

Lernen wir ruhig noch mehr als bisher von unseren Soldaten
>— bei ihrer Einstellung zum Verzichr sollten wir jedenfalls be¬
ginnen ! Klagen wir nicht darüber , daß wir weniger Zigaretten,
Bier , Wein oder sonstige Genüsse , die uns das Leben angenehme«
machen , bekommen können , sondern seien wir zufrieden aber di«
im gesamten doch sehr beträchtlichen Mengen , die uns trotz de»
Krieges von all dem noch zur Veriügung stehen . Denken wi«
daran, daß das deutsche Volk von allen Gcnußmitteln des Euro¬
päers heute noch ein Vielfaches von den Mengen verbraucht, di«
es etwa vor zehn Jahren , in der Zeit unseres inneren Nieder¬
bruches, konsumierte. Damals gab es freilich keinen Mangel an
Arbeitskräften , wohl aber einen jahrelangen Zusammenbruch
der Kaufkraft . Daß aus der trostlosen Wüste von damals wi»dsr
Leben erstand und damit überhaupt wieder eine Lebensfreud«
für die Millionen aller schassenden Deutschen erwuchs , das ist
picht zuletzt ein Grund , weshalb wir heute tn manchem ver¬
zichten müssen . Ein Grund freilich , auf den wir alle stolz sein
dürfen!

Den Sinn des Verzichtes erkennen mit tapferer Entschlossen¬
heit sich darauf einstellen — das bedeutet in Wirklichkeit den
Wegriss des „Verzichtes" auslöschen und an seine Stelle den Sieg
eines freien , mutigen Willens setzen . Wer ihn besitzt, wird glück¬
lich dabei sein , denn er fühl« sich hoch über den kleinen Unbilden
des Lebens im Kriege stehend , während sie jene bedrücken, di«
sich nicht über sie zu erheben vermögen

Deutscher sein aber heißt nicht : sich selbst nachgeben ,
'ander»

das Leben zwingen, und deshalb „verzichten " wir auch nicht,
sondern zeigen uns auch dort entschlossen, wo es um die kleinere»
Dinge des Lebens geht.

Gerade hier können wir beweisen daß wir mit der Anstren¬
gung , die der Krieg von uns fordert , in unseren Kräften wachsen,
weil uns unser Wille stärkt.

Britisches Flugzeug an der Südspitze Spaniens abgcstürzt.
Nach einer Reuter -Msloung aus Älgeciras ist ein vier¬
motoriges britisches Flugzeug , das angeblich den Postdienst
auf der Strecke Aegypten— Malta - Gibraltar - London ver¬
sah , am Mittwoch in der Nähe von Tarifa an der Südspitz«
Spaniens im Nebel abgestiirzt. Die 10 Insassen des Flug¬
zeuges kamen sämtlich ums Leben . Aus den Ueberresten der
Kleider , Uniformfetzen und Papierresten glaubt man fest¬
gestellt zu haben, daß sich unter den Opfern hohe britische
Offiziere und Diplomaten befinden.

vusc « vea ^ c. ^ ei L lkk. we « oau.
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119. Kortsetzung .-
„Sobald es geht !"
„Wohin ?"
Erschrocken greift Frau Christa wieder in das Gespräch

ein : „Es ist doch Platz bei uns ! Sie können doch ans den
Hof ziehen ! Nicht, Vater ?"

»Zwei Herren taugen nicht," entgegnet Benno Frie¬
mann schroffer als es eigentlich seine Absicht ist.

Heinz wird ganz farblos . „Ich will nicht Herr sein,
solange dn lebst," sagt er mit Ueberwindnng . „Stepha hat
Gibst einen Berghof . Den werden wir bewirtschaften , bis
vn nns brauchen kannst ."

»Und ich soll dann allein hier mit Bnrker weiter-
Macben ?"

»Bnrker ist soviel wie ich selbst , Vater !"
»Du redest leicht ! Als ob es nur das allein wäre . Ich

55 ""
.

dir für den Augenblick nichts mitgeben . Was da
Ist , bleibt m,s dem Hof !"
„ . "selbstverständlich ! Ich nehme nur die Stute mit . Wir
mnagen „ns schon durch. Ich brauche nicht einmal einen
Anecht . Ich kann ja alles ! Ich will auch nicht , daß StephasWater ihr mehr mitgibt als den Hof."
. Jetzt kann Benno Friemann nicht mehr an sich Hal¬len . „Dünn sag einer , daß die Liebe die Menschen nicht zu
Rarren macht !" ruft er zornig . „Da wirst du dann droben
nnen ans deinem Berghof , zehn Stunden weg von aller
-weit nnd wirst dir die Angen ansschanen nach ihr . Nnd
wahrend dn mähst nnd ackerst , Korn schneidest und deine« artofseln heimbringst , sitzt sie drinnen in der Stadt und
Unterhält sich !"

» Mach ihn doch nicht so mutlos, " mischt sich Frau Christaderdas weiße Gesicht ihres NettestenAngst» nd Mit-
„Es mutz doch nicht alles so kommen , wie

es für möglich hältst . Erst wollen wir sie nns doch an-
«eyen , Vater ! — Bring sie nur , Heinz," ermuntert sie , als
»er Vater hartnäckig schweigt. „Vielleicht gleich am Sonn¬

tag . Wenn sie dich wirklich gern hat , und wenn du immer
gut zu ihr bist , wird sie auch bei dir bleiben . Jeder Mann
trägt selber einen Teil Schuld daran , wenn ihm feine
Frau davonlänft ."

„Dann muß sie eben sterben !"
„Bist dn verrückt ?" fährt Benno ans.
„Nein ! Aber ich habe ihr das gleich vorweg gesagt.

"
Benno lackU verärgert ans . Christa aber lähmt cs förm¬

lich . Man kennt seine eigenen Kinder nicht ' Das hätte
sie nie in ihrem Nettesten gesucht ! Aber sie begreift , daß
es ihm ernst damit ist . Hat nicht auch Benno zuweilen
solche Anwandlungen gehabt ? „Mißverständnisse gibt eS
in jeder Ehe , mein Heinz !" sagt sie beschwichtigend. „Man
muß sich immer erst zusammenlcben . Und nicht immer
nur ans seinem Kops bestehen wollen . Ein anderer hat
auch zuweilen recht .

"
Ein Glück, daß Bnrker eben zur Tür hereinschant.

„Komm nur !" ruft B ^ ' no . „Dn kannst auch gleich dein
Sprüchlein anbringen . Heinz hat sich eine Frau gesucht.
Aber dn weißt wohl schon darum !"

„Es war mir so," meint Bnrker bescheiden . „Ich wün¬
sche dir alles , was man sich irgend Gutes erhofft , tausend¬
fach . Heinz !"

„Danke , Bnrker ! Ich werde es brauchen können !"
Tann kommt Gertrud , wird unterrichtet und nimmt

das Gesicht des Brnders zärtlich zwischen ihre Hände.
„ Wie ich mich freue !" sagt sie . „Icsi hätte dir nichts Lie¬
beres wünschen können , als dieses Mädchen Ich habe sie
noch sehr ant im Gedächtnis , wie du und Bnrker ihr ans
dem Straßengraben geholfen habt ."

„Ach so — daher !" macht der Vater . Aber er lächelt,
als er ans dem Zimmer geht.

Bnrker schickt noch am gleichen Abend einen langen Be¬
richt an Dago . Desgleichen bekommt Frau Wolfrnm Be¬
scheid. Man kann ein Tagebuch , das man ein halbes
Leben lang für jemand geführt hat , nicht einfach mit
einemmal äbbrechen.

Als Dago zwei Tage später in die Villa kommt , tau¬
schen er » nd die Großmutter ihre G ' danken ans . Beide
sind der Ansicht, daß es betrüblich wäre , wenn die Sgche
fehlginge . Man sollte in die Zukunft sehen können ! Aber
das ist leider unmöglich . Man kann nur warten , wie sich
alles entwickelt.

„Sie ist wirklich ein lieber Mensch," sagt Frau Wolfrum
und ,ceredet Dago , ein Glas Rotwein zu trinken . Er hat
immer Eile . „Soll ich sie vielleicht einladen und mit ihr
sprechen?"

„ Worüber ?"
„Tn hast recht, " meint sie . „Es ist furchtbar schwer , zu

helfen , und ebenso fürchterlich , znschanen zu müssen, wie
zwei wertvolle - Menschen , von denen jedes in seiner Art
das Beste will , sich gegenseitig zugrunde richten . Wenn
man ihnen nur raten dürfte !"

„Wenn dn Heinz kennen würdest , Großmutter , wüßtest
dn im vorhinein , daß es weder für sie noch für ihn ein
Zurück gibt . Für das eine hat Fräulein Imhofs aller¬
dings Garantie : es wird nie eine andere Frau neben ihr
geben : aber freilich darf es für sie nunmehr auch keinen
änderen Mann mehr geben , wenn sie das einmal wün¬
schenswert finden sollte.

"
Frau Wolfrnm ist ganz im Bilde . Der Enkel müßte

kein Friemann sein ! . . .

Heinz Friemann hat eine sehr ungünstige Stnnde für
seinen Anruf in der Billa Imho '

f gewählt . Es ist nenn
Uhr , und Imhoff weilt noch im Hanse . Stepha aber ist
längst unterwegs.

„Hier Imhoff, " sagt der Kommerzienrat , als das Tele¬
phon läutet.

„Könnte ich das gnädige Fräulein sprechen?"
„ Wer ist dort ?"
„Heinz Friemann !"
Imhofs horcht ans . Tie Stimme ist ihm unbekannt , wie

der ganze Mann „Kann ich etwas bestellen ?" fragt er.
„Danke , nein ! Ich lasie Stepha bitten , daß sie mich

anrnst !"
»Ja !" Imhoff hängt sehr nachdenklich ein . „Stepha ",

hat er gesagt ? Demnach kennt er sie bereits gut . Vielleicht
eine Wochenendbekanntichast , von der sie nichts erzählt
hat . Stepha ist zweinndzwanzig und sehr vernünftig , hat
einen klaren Blick und eine gute Beobachtungsgabe , die
sich durch nichts täuschen läßt . Tic weiß Wert nnd Unwert
wohl zu unterscheiden . Trotzdem ist er unruhig . Vielleicht
hat Meta doch recht , daß ne viel viel allein sich selbst
überlasten ist . Aber man kann ein junges Mädchen nicht
wie einen Hund an die Leine nehmen . Er muß la ben.
wenn er sich das vorstcllt . So , wie Stevha geartet is ; -

iFvrtietznng jol - . : »
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23 Januar von 18.05 bis 9 .04

Versanimiungswelle der Partei im Gau Württemberg Hohen
zc-llern . Wir das Gaupropaaandaaml cer NSD 'AP mitteili . wiri
dir aus Anlaß der Führer -Rede im Dezember vergangenen iah
res verschobene Vertaminiungswelle drr Partei in unsrem Gar
Ende Janua und im Lause des Monats Februar unter orr Pa
roie „Drut ' chiands Sieg — Europas Freiheit !" durchgesühcl.

' Die Tage werden länger . Von Mitte Januar ab macht >>ch
ehr deutlich das Längecwerden der Tage bemerkbar . Jit der
Januar zur Hälfte vorüber , jo kommt der Bastiani -Tag Er fällt
>uj den 20 den ersten Monats im Jahr In einem aralt .m
t ' nuernfpluch heißt es : „ An Fabian und Sebastian sangen die
i ' äume zu sajlen an "

, wenn man dies auch nicht ganz wörtlich
g. nehmen braucht . Immerhin gilt der Sebastianstag als ein
?." wisser Wendepunkt im Naturleben Nicht nur das pslanzliche
Leben will sich langsam wieder betätigen , auch das tierische And
a' heißl ' s im Bauernfreim noch : „An Sebastian nimmt der Tauber
Ae Taube an "

" Beurlaubung werktätiger Kriegersraucn . Die Beurlaubung
werktätiger Kriegersrauen ist sür den Bereich des öffentlichen
T eustes neu geregelt worden Werklülige Flauen , deren Mün¬
zer infolge Einberufung zum Wehrdienst mindestens drei Mo¬
nate abwesend waren , sind anläßlich der Anwesenheit des aus
Wehrmachisurlaub befindlichen Ehemannes von der Berufs-

bis zur Dauer von 18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr
sreizustellen Aus diese Zeit ist der Erholungsurlaub anzurech-
iien . Ist aus kriegswirtschaftlichen Gründen eine Freistellung
sür diesen Zeitraum nicht möglich , so kann die Zeit der Frei¬
stellung einschließlich Urlaub bis auf 12 Arbeitstage herabgesetzt
iveet-.' n , jedoch nicht unter den zustehenden Erholungsurlaub.

* Vorsicht aus dem Eis . Trotz aller Mahnungen an die Ju¬
gend , dünne Eisdecken nicht zu betreten und vorsichtig zu sein,
ereignen sich immer wieder Unfälle , bei denen schon mancher
Junge und manches Mädchen zum Schmerz der Eltern das
Leben eingcbiißt haben . Nicht immer haben die Kinder das
Glück , daß sich ein Erwachsener in der Nähe besindct , der ihnen
auch wirklich helfen kann , oder daß sie sich mit gegenseitiger
Unterstützung selbst herausarbeiten können , vielfach verschwin¬
den die Unglücklichen unter der Eisdecke und finden einen jäm¬
merlichen Tod . Darum nochmals : Vorsicht ! Leichtsinn ist nicht
Mut , sondern Dummheit.

Nauoid , 20 Jan . (Gefallen .) Bei den schweren Kämpfen im
Osten erlitt Wilhelm Auer, Gefreiter i » einem Jnfanteriegiment,
Inhaber d - s E . K . II und des Inf .- Eturmabz - ichrns , den Helden¬
tod . Er ist 21 ' - Jahre alt geworden und Sohn des Gotilieb Auer,
städl . Boraibeiter hier.

Stuttgart . ( Der neue E eneralins petto r> Direktor
der Daimler -Benz AE ., Jakob W - rlin , der vom Führer zur Be¬

ratung Uber alle Fragen des Kraftfahrwesens berusen wurde , ist
am 10 Mai 1880 aeboren und begann seine kausmllnnische Lauj-
bahn im Jahre 1007 bei der Puch AE in raz . deren Budapest : ,

Filiale er im Jahre 1811 übernahm Bel Ausbruch des Welt¬

krieges meldete sich Werlin als Krieastreiwilliger und tat Dienst
in verschiedenen Kraitwagendcpots . Im Jahre 1917 übernahm e>
die Essener Niederlassung der Hansa -Llopd -Werke in Bremen.
Seine Beziehungen zur heut .gen Daimler -Benz AK . nahm er im

Jahre 1921 aus als Leiter der Münchener Filiale der damaligen
Benz u . Co , Rheinische Automobil - und Motorensabrir AG .,
Mannheim . Als Benz und Daimler fusionierten , wurde ihm di«

Leitung der vereinigten Filialen beider Unternehmen in Mün¬

chen übertragen 2m November löst!! wurde er in den Vorstand
de - DaimlerÄenz AE . berusen . Aus diesem Posten entsaltete e,
eine rege Tätigkeit , wobei er als vielbewanderter Praktiker auch
am Neuau ' baü des deutschen Kraftsahrwcsens den Reichsstellen
w . mm a " 6 " n konnte.

Ludwigsburg . <75 Jahre alt . ) Frau Auguste Supper , die
schwäbische Dichterin , vollendete am 22. Januar das 75 . Lebens¬
jahr in guter Kestindheir . Ihr Mädchenname war Schmitz, und
il >r Vater sührte einst die Bahnhofrvirtschast in Calw , wo sie den
größten Teil ihrer Jugend verbracht hat . Sie war schon 10 Jahre
alt , als die ersten ihrer Schwarzwalderzühlungen erschienen,
„Leut " ( 1907 ) , später „Dahinten bei uns " und „ Vom Weges¬
rand "

( 1913) . Sie ist die ursprünglichste Natur im Kreis ' ckwä-
Lifcher Dichter unserer Generation Ihre Romane wie „ Die Mühle
im kalten Grund "

, „Das hölzerne Schifslein "
, „Der Herrensohn "

,
„Der Gaukler " zeigen die schwere Tragik des Lebens , das Ringen
mit allen Fragen der Zeit und der Ewigkeit . Eie hat für , hr rei¬
ches Schassen viel Dank und auch manche hohe Ehrung erfahr " »
dürfen.

Beuren . Kr . Nürtingen . (Todesfall .) Der in weiten zoo¬
logisch- wissenschaftlichen Kreisen bekannte Forscher und Zoologe
E . W . Psitzenmnyer ist in Beuren , wo er die letzten JcOre sei¬
nes Lebens verbrachte , gestorben . Von ibm und seinen EnOek-
kungsfahrten in Sibirien , die er als Kaiserlich -russischer Kustos
am Zoologischen und Paläontologischen Museum in Petersburg
sm Auftrag der russischen Akademie der Wissen

' chaften unternahm,
hat um die Jahrlundertwende die ganze wissenschaftliche Welt
gesprochen . Sein Leben stand im Zeichen des ArmAiriesen Mam¬
mut . Pfitzenmayers wissenschaftliches Verdienst ist es , eine wirk¬
lichkeitsnahe Widergabe des Mammuts durch seine aufsehen¬

erregenden Funds kn Sibirien ermoolicht zu haben . Seine Er - -

lebnisie von Jaodfahrtcn schrieb er später in zwei Büchern nie - s
der , die viel völkerkundliches Material bergen unnd die ihm ein >
dauernd -" ? Andenken sichern werden . !

kltOrrjesingcn , Kr . Tübingen . ( S a u e r k i r s ch e n a n k a g e .) i
In der Hauntversammlung des Obst - und W - inbauncreins
wurde die Anlage von Sauerkirschen in der Hirsckst' alde be¬

schlossen , um das abgelegene , ehemalige Weinb ' ngelände vor

Verödung und Entwertung zu bewahren . Die Anlaae umfaßt
11 38 Hektar mit 109 Parzcll " n . Kleich ' eitig wurde noch bekannt-

ge- öb " n , daß Unterjesingen 12 621 Obstbäumc und 13 330 Beeren¬
sträucher besitzt.

Saulgru . lEhepaar in der gleichen Stande .ge¬

storben > Unter tragischen Umständen wurden in Eauigau di«

Eheleute Kaufmann Alfons Doll unv Kreszentia geb . Un,eld in

der gleichen Stunde aus dem Lebe » gerissen . Die leistende üljüh-

rige Frau erlitt nachts eine' Ohnmacht , was den Galten -: er-

, arlagle . zum Arzt zu ei ' sn Als dieser erschien , war die Frau
bereits einem Herzschlag erlegen . Ta der 60 Jahre alte Gatte von
Einem Gang nicht zurückkehrte , suchte man nach ihm und fand
>hn beim Rathaus tot aus Infolge oer Auslegung und der über-

mäßigen Anstrengung war auch er in der gleichen Stunve wie

seine Lebensgesährtin einem Herzschlag erlegen.
Kempten . lBekannler Glockengießer gestorben)

'Nach kurzer Krankheit starb im Alter von 68 Jahren der Glocken¬

gießer Andreas Hirth Im Jahre 1909 gründete er in Kempten
eine Glockengießerei , die weit über das Allzäu hinaus Bedeu¬

tung und Ansehen erlangt hat . Bis in die letzten Tage hine . n

stellte er seine Arbeitskrast der Kriegswirtschaft zur Verfügung.

Grbweiler . lF o l g e n s ch w e r e r Wortwechsel .) In de:
Nacht zum Sonntag sch ' ug der 36jährige polnische SchmieSgehils,
in Ecbweiler . Ortsteil Sulz , einen 16jährigen , in der Landwirt¬
schaft tätigen Landsmann nach einem Wortwechsel , den er weger
B -zahlung der Zeche mit ihm hatte , nieder . Mit einem schwerer
kchädelbruch — der Täter schlug ihm mit einem Holzscheit aus
oen Kopf — wurde der U '-berfallene in das Krankenhaus ein-
arliefert , wo er , ohne die Besinnung wiedercrlangt zu habe »,
stirb . Der Täter ist vertäflet worden.

Ncudors bei St Ludwig . (Tragischer Tod durch Gas¬
vergiftung . ) Die Witwe Deichmann blieb am Abend , als
sie sich von der Küche in ihr nebenan liegendes Schlafzimmer
bezsben halte , am Eashahn hängen . Der lose Hahn öffnete sich
und das Gas entströmte , ohne daß es die Frau bemerkte . In der
Nacht erwachte sie durch ein Uebelsein , brach aber kurz nach
dem Verlast :» des V ' ttes zusammen . Am anderen Morgen wurde >
die Frau von den Nachbarn tot aufgefunden.

Kreis Tuttlingen . lMit 92 Jahren noch !

rüstig . ) Der älteste Einwohner Mehinaens , Eduard Moos - '

biucker , konnte dieser Tage seinen 92 . Geburtstag feiern . De,
Crcis hatte noch im letzten Sommer und Herbst tatkräftig i«
der Landwirtschaft mitgrboüen . :

Die Derini/worittnq des Kau ^nrantts
Ansprachen von Neichswirtschaftsminister Funk und Staats¬

sekretär Vacke
DNB . Berlin , 22. Jan . 2m Anschlug an die in dieser Woche

abgehaltenen Veircitssitzungen der Reichsgruppe Handel und ihrer
Wirtschastsgruppen fand im „ Hans der Flieger " eine geschlossen«
Arbeitstagung der zusammengefaßten Beiräte aller Handelsgrup¬
pen statt , auf der Neichswirtschaftsminister Funk und Staars-
sckrtär Backe Gelegenheit nahmen , den versammelten Anns-
lrägern des Handels in Ausführungen wirtschastspolitischer bezw
ernährungspoliti ' cher Art für ihren Berussbereich die Marsth-

i richtung zu weisen und ihnen Richtlinien sür ihre praktisch -.'
Tngesarbeit zu geben.

Neichsminister Funk sprach seinen Dank für das aus , war
der deutsche Kaufmann und be ' onders der Einzelhändler während
des Krieges sür das deutsche Volk geleistet hat . Er besprach .dic
besonderen Schwierigkeiten des Handels im Kriege , kennzeichnet«
die Verantwortung des Kausmnns und ging dann näher aus dic
besonders aktuellen Probleme des Handels ein Der Käufer se>
stets in einer verbindlichen Form zu behandeln . Zum „ V erk . us
unter dem Ladentisch" bemerkte Reichsminister Funk , er
sei durchaus zu vertreten , wenn der „alte Kunde " eine gewiss«
Bevorzugung erfahre , und es sei sogar sehr zu begrüßen , wenn
dem berüchtigten „Käufer mit viel Zeit "

, der auf der „Rari-
tätenjagd " von Geschäft zu Geschäft eilt , durch die Bevorzugung
der Stammkundschaft sein übles Handwerk erschwert werde , doch
müsse das Prinzip sein : „ Nicht einigen alles , sondern nieten
etwas zu geben " . Zahlreiche Volksgenossen mußten heute Arbeits¬
platz und Wahnart wechseln, weil es im Neichsintcresse erforder¬
lich ist, gerade sie dürsten als „neue Kunden " keine Venachlecli-
gung erfahren

Anschließend sprach der Staatssekretär tm Reichsminister .um
für Ernährung und Landwirtschaft , Herbert Backe , über die
deutsche Ernährungslage . Für die Größe der voa der deutschen

f Kricgsernährungswirtschaft vollbrachten Leistung sei besonders
kennzeichnend , daß . Deutschland heute nicht nur das eigene Doli
aus dem eigenen knappen Raum ernähren müsse, sondern dar¬
über hinaus auch erhebliche Mengen von Nahrungsmitteln , vor
allem von Getreide , andie Bevölkerung besetzter Ge¬
biete, bezw . an das verbündete Finnland liefere.
Deutschland , das vor dem Kriege regelmäßig gewisse Mengen oou '

Brotgetreide ecnführte , sec während des Krieges zum Exp . r-
teur von Brotgetreide geworden . Hinzu kommt , daß cn
Deutschland selbst der Bedarf an Nahrungsmitteln seit Krcegs-
beginn durch den Geburtenüberschuß , die deutschen Rückwanderer,
die Zunahme der Schwer - und Schwerstarbeit , die Hereinnahme
ausländischer Arbeitskräfte und die Kesangcn -' n n ' -'o v " " >>- " hkich

I

A -iensteig . den 23 . Januar 1942.

T des - Anzeige
Meine liebe , teeubesorgte Gatlin , unsere

gut - Mutter , Gcoßinuttcr und Schwieger¬
mutter

Molhilde Steeb
geb . Henßler

ist nach kurzer , schwerer Krankheit im
Alter von nahezu 60 Jahren oon '-uns ge¬
gangen.

In befer Trauer:
Der Gatte : Karl S :eeb
die Kinder : Iileia Visel , geb . Steeb mit

Galt und Kinder
Karl r.- te «b z . Zt . im Felbe

mit Frau Annegret u . Kinder
K ara Sieeb
H > !cn » Steeb

Beerdigung am Sonntag nachmittag 2Uhr
von der Karulle des Waldsriedhofs aus.

k

Fünfbronn , 23 Jan . 1 94-

Ti ' serichiilkcrt geben wir
die truur ge Nachrich ' , c» f

mein lieber , unvergeßlich " !: Sohn , un
ser i eb .-r Drude - , Schiv - ger und Or -Ke

Hans Waidelich
Gefreiter

imAliervon 26 ' /s Iah en am 6 Jan.
lein L >b -'n siir Führer , Volk und Vater¬
land geluss ii hat.

In tiefer Trauer:
die Müller Mogdalene Waidelich

mit ih .en 4 K ndern.

Traueraollesdienst Sonntag , 25 . Jan . ,
nachniiliags 2 Uhr.

Ectze em,n ca . 2 I -hre
alten , wachsamen

Schnauzer
dem Verkauf aus

Gg . Seeger . Zwerenberg

Entlaufen
ist schwarzer

Spitzer
m t w >ßer Pfote.
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- » genommen hat Auch das Anwachsen der Wehrmacht hat z»
einer Zunahme des Nahrungsmittelverbrauchs geführt , da « er
kämpfende Soldat nun einmal bester verpflegt werden maß g ' g
der Zivilist . Die Ausgaben der deutschen Ernährungswirrschist
sind also während des Krieges ständig gewachsen . Wenn trotzdem
die Lcbensmittelrationcn im dritten Winter dieses Krieges gleich
blieben , so ist das eine entscheidende Leistung der
deutschenLandwirtschaft und der Ernährungswirtschast.
S! » den Erfolgen der Kriegsernählungswcrtschaft habe aber auch
der Handel seinen großen Anteil . Ohne ihn wäre es nicht möglich
gewesen sichcrzustellen , daß auf die ausgegebenen Lebensmittel¬
karten tatsächlich auch immer die angeforderten Lebensmittel zur
Verfügung standen . Für diese Mitarbeit gebühre dem Handel
Dank und Anerkennung . Je länger der Krieg dauere , desto be¬
wußter müsse jeder Deutsche handeln.

Sportoorfchau
V ' er Meisterschastsspieke der württembergischen Vereichs - Fuß-

ballklasse finden am kommenden Sonntag statt : SpV . Feuerbach
gegen Stuttgarter Kickers : 1816 Ulm — VfB Stuttgart : VjR.
Aalen — Sportsreunde Stuttgart : VfB . Friedrichshasen — BfN.
Heilbronn.

Handbcillurnier in der Stadthalle . In Stuttgart wird in der
Stadthalle das 6 . Nationale Hallenturnier durchgesührt Der
Hallenhandball ist ein parkender Sport , daher hat er sich auch in
Stuttgart einen großen Zuschauerkreis zu verschaffen gewußt . Das
Hauptinteresse des Turniers gilt den Kämpfen der Vereichsklasse.
Hier treten die starken Mannschaften oes SV Waldhof , des LSB.
Feiburg , der ) ) -Sportgemeinschaft Prag und des MSB . Stratz-
burg gegen die vier besten württembergischen Einheiten an , dH
am Freitag und Samstag ermittelt werden Aus Württemberg !»
scher Seile ist es die Mannschajt der ^ -Sportgemeinschaft , die als
lrtzljähriger Turniersieger die größte Beachtung beansprucht . Sehr
schön werden auch die Endkämpfe der 1 . Klasse, der Jugend und
der Frauen sein.

Aus dem Gerichlssaat
. Aus Eijerjucht den Eashahne » geöffnet

Stuttgart . Die 41jährige Maria V . aus Duisburg wurde
oou oer Strafkammer Stultgar wegen eines Verbrechens des
Tojchlags und vier Verbrechen des versuchten Totschlags unter
Zubilligung m ' Idernder Umstände zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt . Seit 1931 verheiratet , hatte die in Stugart - Weil im
Dorf wohnhafte Angeklagte in den letzten Jahren mehr und
mehr darunter gelitten , daß ihr Ehemann seine Freizeit nach
Her Tagesarbeit nicht ihr und seinen fünf Kindern widmete,
sondern sehr häufig zwecks Erteilung von Musikunterricht von
Hause abwesend war . Dazu traten noch Regungen von Eifer¬
sucht , weil sich unter den Musikbeflissenen auch Frauen befanden.
Alle Bemühungen der Angeklagten , ihren Mann zu einer
Einschränkung seiner Nebenbeichäfligung zu bewegen , waren
vergeblich . Eines Samstags im November 1911 kam es wieder
Linmal zu einer erregten Auseinandersetzung zwischen ihr
und ihrem Ehemann , der im Begriff stand , sich von Hause weg
zu begeben . Als dieser ihr in der Erregung böse Worte gab
und ohne Gruß wegging , geriet die Angeklagte in eine so ver¬
zweifelte Stimmung , daß sie noch am gleichen Abend de» Gas-
hahncn am Küchenherd öffnete , um sich und ihre fünf Kinder
aus der Welt zu schaffen . Die Folge war eins allgemeine
schwere Gasvergiftung , die zum Tode des fünfjährigen Horst
sührte . während die Täterin und die anderen Kinder a - rettet
werden konnten . Vor der Strafkammer bekundete die Ange¬
klagte tiefe Reue über ihre verzweifelte Tat.

Zuchthaus für einen Volksfchädling
Tuttlingen . Der aus Prag stammende , in Tuttlingen wohn¬

hafte Karl Cizek stand - wegen eines Volksschädlingsverbrechens
und schweren Diebstahls vor dem in Tuttlingen tagenden
Sondergericht . Der Angeklagte war wiederholt in ein hiesiges
Wohn - und Geschäftshaus eingedrungen , um nach Einbruch der
Dunkelheit Rundfunk - und sonstige elektrische Geräte im Ge¬
samtwert von über 599 NM . zu entwenden . Eines Abends war
der Einbrecher von der Ehefrau des Geschäftsmannes — ihr
Mann ist bei der Wehrmacht — in der Werkstatt überrascht wor¬
den . doch aelang es ihm , zu entkomm - n . Eine Mappe , die er
zurückgelasten hatte , wurde ihm zum Verhängnis . Der Ange¬
klagte wurde wegen eines fortgesetzten Verbrech -'ns gegen die-
Volkssthädlinasverordnung und wegen schweren Diebstahls zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Duntes Allerlei
Die Braut ein Schwein

In Lichten au bei Krems fiel einem Polizisten ein geschmück¬
ter Personenkraftwagen auf , in dem zwei Männer und eine Braut
mit Kranz und Schleier saßen . Während die Männer den Kraft¬
wagen oerli - ßen , um sich in einem Wirtshaus zu stärken , blieb
die Braut sitzen . Als sie auf den höflichen Gruß des Beamten
ni -bt antwortete , öffnete dieser die Türe . Da rutsche der weiße
Bcauthnndschuh ab und zum Vorschein kam eine Schmeinshaxe.
Nachforschungen ergaben , daß man ein schwarzgeschlachtetes Schwein
in die Brautkleider gesteckt hatte , um es nach Wien zu verschieben.
Die „Braut wurde beschlagnahmt und die „Brautjührer " auf der

' Stelle verhaftet.
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